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odzer Tageblalt 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Abl., halbjährlich 4 MOL, vierteljährlich 2 Nbl. 


Für Auswärtige mit Ppoſtverſendung: 
jährlich 9 Abl. 20 Kop., halbjährlich 4 bl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exentplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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Mannſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop, 
für Neclamen 10 Kop. 


Int Auslande ſibernehmen Juſertionsauſträge ſänumtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatorſtg 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Vier prachtvolle Rapphengſte, welche Seine Ma⸗ 
jeſtät Kaiſer Alexander von Rußland dem Kaiſer von 
Deutſchland zum Geſchenk gemacht hat, ſind Berliner 
Blättern nach Montag, den 15. Mai, geleitet von einem 
ruſſiſchen Hofſtallmeiſter und mehreren Stalldienern, aus 
Petersburg in Berlin angelangt und vorläufig im könig⸗ 
lichen Marſtall in der Dorotheenſtraße eingeſtellt worden. 
Der Stallmeiſter und die Begleitmannſchaften find in 
der erſten Etage des Hotel du Nord einquartiert worden. 
Unter den Begleitmannſchaften befindet ſich auch der ehe⸗ 
malige Leibkutſcher des Kaiſer Alexander II. von Ruß⸗ 
land. 

— Der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes hat allen 
höheren Staatsinftitutionen bekannt gegeben, daß die 
ſeierliche Krönung Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der 
Kaiferin im Auguſt in Moskau ſtattfinden wird und 
zwar am 24. Auguſt. Die Krönungsfeierlichkeiten 
werden, wie die „St. Pet. Wed.“ erfährt, etwa zwei 
Wochen dauern. 

— Donnerſtag, den 6. Mai, um 7 Uhr 15 Minuten 
abends reiſte Se. Hoheit der Fürſt von Bulgarien aus 
St. Petersburg nach Moskau ab. 

— In der vereinigten Sitzung der Departements 
des Reichsraths am 3. Mai ſoll ſich, wie die „Nowoje 
Wremja“ erfährt, die Majorität für den Vorſchlag des 
Finanzminiſters ausgeſprochen haben, betreffend die all- 
mälige Aufhebung der Kopfſteuer. 

— Zoll⸗Erhöhung. Unſer Zoll-Tarif ſoll 
bekanntlich in mehreren Punkten erhebliche Modifikationen 
erfahren, welche mit dem 1. Juli d. J., wie wir be 
reits mittheilten, in Kraft treten ſollen. Der bezüͤgliche 


| 


Entwurf ift vom Finanzminiſter bereits dem Reichsrathe 
zur Prüfung vorgelegt worden, welcher vermuthlich in 
fürzefter Zeit ſchlüſſig werden wird. 
naheliegenden Gründen tiefes Schweigen über die ge⸗ 
plante Zolländerung beobachtet wird, ſo ſind doch in 
dieſer Angelegenheit, wo es ſich um Millionen von Ru⸗ 
beln an Verluſt und Gewinn handelt, verſchiedene Details 
an die Oeffentlichkeit gedrungen, die ſelbſtverſtändlich mit 
großer Vorſicht aufzunehmen ſind. Wir hatten aus 
dieſem Grunde auch, als wir aus einem ausländiſchen 
Blatte eine Tabelle der geplanten neuen Zollſätze ab⸗ 
druckten, die ausdrückliche Bemerkung hinzugefügt, daß 
wir für die Richtigkeit derſelben keinerlei Garantie über⸗ 
nehmen können. Ganz ähnlich hatte in dieſer Angele⸗ 
genheit die „Lib. Ztg.“ gehandelt und ſchreibt dieſelbe 
jetzt in dieſer Veranlaſſung: 

„Bald ſollten wir erfahren, daß unſer Vorbehalt 
nicht überflüſig geweſen. Wie uns nämlich von kauf⸗ 
männiſcher Seite mitgetheilt wird, ſtammt jenes Verzeich⸗ 
niß aus wenig zuverläſſiger Quelle und dürfte identiſch 
ſein mit demjenigen, welches vor cirka ſechs Wochen in 
einem amtlichen Communiqué des „Praw. Weſtn.“ 
als durchaus unrichtig bezeichnet wurde. Das Commu⸗ 
niquè lautet: 

„Ein Revalſches Commiſſionsgeſchäft hat ſich erlaubt, 
mittelſt Zirkularſchreibens ein Verzeichniß derjenigen 
Waaren zu verſenden, auf welche die Regierung angeb⸗ 
lich den Einfuhrzoll erhöhen will und bietet ſeine Dienſte 
beim Verſchreiben dieſer Waaren aus dem Auslande an. 
Die in dem erwähnten Verzeichniß enthaltenen Nachrichten 
über bevorſtehende Aenderungen im Zolltarif, ſind durch⸗ 
aus unrichtig, worüber die Kaufleute in Kenntniß zu 
ſetzen, das Departement für Handel und Manufakturen 
für ſeine Pflicht hält, um ungeſetzliche Ausnutzung des 
Vertrauens durch Verbreitung ähnlicher verfrühter und 
unbegründeter Gerüchte zu verhindern.“ (St. P. H.) 


Moskau. Im Theater „Eremitage“ zeigte ſich am 


Dienſtag abends während der Vorſtellung plötzlich Rauch. 
Obgleich nun aus 


Im Publikum wurde, wie Moskauer Blätter berichten, 
ſofort die Vermuthung wachgerufen, es ſei Feuer aus⸗ 
gebrochen, und der Zuſchauerraum begann ſich in kürzeſter 
Zeit zu leeren; einige Damen fielen in Ohnmacht. Wie 
ſich bald erwies, war der bemerkte Rauch von der Ja⸗ 
blotſchkow'ſchen Lokomobile ausgegangen und hatte auf 
dieſem ungehörigen Wege entweichen wollen. Die unter⸗ 


brochene Vorſtellung konnte unverzüglich fortgeſetzt 
werden. 
— Am 30. April hielt der Verwaltungsrath 


des öſterreichiſch-ungariſchen Hilfsvereins im Slawjansky 
Bazar eine Sitzung ab, deren Beſchlüſſe für die in 
Rußland lebenden Oeſterreicher allgemeinen Werth haben, 
da der Moskauer Hilfsverein berufen iſt, allen noth⸗ 
leidenden Oeſterreichern in Rußland nach Kräften beizu⸗ 
ſpringen. Auf Antrag des Präſidenten Herrn Weber 
wurde beſchloſſen, beim Vereine eine Bibliothek und eine 
Aufnahmsſtelle für abgetragene Kleider zu errichten, wozu 
Herr Weber in ſeinem Hauſe auf der Boſhedomka die 
nothwendigen Lokalitäten abzutreten geneigt iſt. 

Ferner wurde beſtimmt, den öſter.⸗ungar. General⸗ 
Conſul Herrn von Burian zu allen Sitzungen des Ver⸗ 
waltungsrathes als Konſulenten beizuziehen und es wurde 
dem General-Conſul das alleinige Recht der Vertheilung 
von Unterſtützungen zugeſprochen, wozu ihm der Ver⸗ 
waltungsrath die nöthigen Regulative ertheilt und einen 
offenen Kredit beim Schatzmeiſter, Herrn Banquier Zenker, 
zugeſichert hat. Zum Schluſſe wurde der Vizepräſident 
Hr. Dr. Czech vom Verwaltungsrath bevollmächtigt, ein 
Exemplar der Vereinsſtatuten dem k. k. öſter.⸗ungar. 
Botſchafter Grafen Wolkenſtein⸗Troſtburg zu überreichen 
und ihn im Namen des Vereins zu bitten, das ihm 
ſtatutengemäß eingeräumte Amt eines Ehrenpräſidenten 
zu übernehmen. 


— 


Der verlorene Bahn. 
Eine Geſchichte von Edmund Höfer. 


(Fortſetzung.) 

Sie war niemals ſchöner und üppiger, niemals ver⸗ 
lockender, verheißender geweſen; niemals hatte ſie das 
Spiel des Fiiehens und Nahens, des neckenden Zurück⸗ 
ziehens und des — man möchte ſagen: vergeſſenen Wider⸗ 
ſtandes glänzender und berückender geſpielt, niemals ihm 
ſo graziös ihre Herrſchaft gezeigt und niemals dieſelbe 
dennoch halb ſchmachtend, halb üppig und ganz und gar 
zärtlich an ihn verloren. Kurz, es würden ſehr viel 
Kälte und Beſonnenheit und ſehr ernſte, weit abweichende 
Intereſſen erforderlich geweſen ſein, um dieſem Spiel mit 
Erfolg zu widerſtehen und wir wiſſen, daß Walther ge⸗ 
rade heute dieſe Intereſſen trotzig von ſich wies und ver⸗ 
geſſen wollte und in ſeinem Innern zu erregt war, um 
den Lockungen der Fee auch nur ſeine gewöhnliche Be⸗ 
quemlichkeit entgegenzuſetzen. Wie er es heute hier traf, 
da war's worin ſein bisheriges Leben und Streben fo 
zu ſagen gegipfelt, worin er, war es ihm einmal ge⸗ 
worden oder hatte er ſich gegönnt, eine Art von Erſatz 
für all' die dazwiſchen liegenden einförmigen und lang⸗ 
weiligen Stunden gefunden. Dieſe Töne und Weiſen 
klangen ſeinem Ohr am Vertrauteſten und wiegten ihn 
am Süßeſten in Traum und Vergeſſen und was hier 
von ſeinem Geift und Herzen, von feinem Sein und Weſen 
verlangt und beanſprucht wurde, das ging nicht um ein 
Haarbreit über die luſtige An⸗ und Aufregung hinaus, 
die er wie eine Art von pikantem Deſſert nach ſeiner 
täglichen Hausmannakoſt anſah. 


Als ſie nach dem üppigen und luſtigen Souper 
Beide wieder auf dem kleinen Sopha vor dem Kamin 
ſaßen, im Boudoir das die Dame ſich nach ihrer Heimkehr 
in dem alten, ſchlichten Landhauſe alsbald hatte einrichten 
laſſen fühlte er ſich nach all den Stürmen des Nachmittags, 
voll ſolchen Behagens und ſolcher Befriedigung, fand er 
fi jo beſiegt, daß er ſich nur noch fragte, weshalb er 
ſich ſo lange gegen die Herrſchaft der neckenden, tändeln⸗ 
den, von Geiſt, Witz, Bosheit und Luſt ſtrahlenden Frau 
gewehrt, wie er ſich neuerdings ſo ganz habe von ihr 
trennen laſſen können? Vor ihren blitzenden, verheißungs⸗ 
vollen, kecken Augen verſanken jene anderen ernſten mah⸗ 
nenden Sterne immer tiefer, und vor ihrem luſtigen Spott 
und vor ihren üppigen Bildern einer genußreichen Zukunft 
erſchien ihm, was auf der anderen Seite winkte, noch 
bläſſer und nichtiger. 

„Du ſollteſt Dich raſch entſcheiden“, ſagte ſie, ſeinen 
Kopf zwiſchen den Händen haltend und ihm tief in die 
Augen blickend. „Reiß Dich los und laß uns gehen 
auf Nimmerwiederkehr. Laß' den Narren und Seuchlern 
ihr heiliges Vaterland und ihre augenverdrehende Em⸗ 
phaſe! Sie haben Dich, ſie haben mich von ſich ge⸗ 
ſtoßen — ſind wir dumm und kindiſch genug, uns jetzt 
durch Redensarten begütigen zu laſſen? Komm', gehen 
wir morgen ſchon und ſchlürfen, der Narren und Be: 
danten lachend, den ſüßen Schaum des Lebens — Du 
mein und ich Dein im fröhlichſten Genuß.“ 

„Kann ich Dir widerſtehen, Sirene?“ erwiderte er, 
den Arm um ſie ſchlingend. 

„Bahl“ entgegnete fie üppig lachend, „Widerſtand?“ 
Ich habe niemals an einen ſolchen gedacht, wo ich ein⸗ 
mal ſelbſt in die Schranken trat. Und nun gar hier? 
Die und ich? — Bah, nur Deine Bequemlichkeit, Deine 
Ruheſeligkeit hatte ich zu beſiegen. Und jetzt, da mir 


das gelungen, frage ich nach allem Uebrigen gar nicht 
mehr. Alſo abgemacht. Morgen packt Zizine und über⸗ 
morgen reiſen wir — nach Breslau.“ 

„Nach Breslau?“ fragte er, überraſcht aufſchauend 
— hätte ſie ſich nicht während ihrer letzten Worte aus 
ſeinen Armen frei gemacht und ſich vom Sitz erhoben, 
ſie müßte gefühlt haben, wie er bei dem Namen zuſam⸗ 
menzuckte. 

Sie lachte über ſein Erſtaunen. „Ja, nach Bres⸗ 
lau und natürlich über Berlin. Es iſt ſchon werth, die 
Augen aufzuthun und die Ohren, es geht genug vor, 
das nicht blos für uns ſelbſt von Intereſſe ift, ſondern 
auch in Paris die lebhafteſte Theilnahme erwecken und 
uns den größten Dank eintragen würde.“ 

Er hatte die Augen wie nachdenklich geſenkt, nun 
zuckte er die Achſeln. „Sollte man, wenn man über⸗ 
haupt ein Spiel ſpielt, was ich noch ſehr bezweifle, es 
müßte denn das des Aufſchiebens ſein — ſollte man es 
ſo leicht durchſchauen laſſen?“ 

„Leicht? Wenn ich meine Augen dazu bergebe?“ 
verſetzte fie in pikirtem Tone. „Galant wirft Du Dein 
Lebenlang nicht. Aber laß uns nur erſt in Paris ſein, 
Du lernſt es noch. — Leicht? — Graf Hardenberg der, 
ſo viel ich weiß, dem Feuer ſchöner Augen und dem 
Flüſtern friſcher Lippen niemals lange Widerſtand ge⸗ 
leiſtet. Habe ich dieſe Augen und Lippen, Walther?“ 
Sie beugte den Kopf ſo tief zu ihm nieder, daß er wohl 
oder übel ihrem Blick begegnen mußte. 

Aber ihn blendete der Glanz ihrer Augen nicht, ihn 
lockte nicht die Nähe der roſigen Lippen. Zerſtreut ſah 
er fie an und zerſtreut ſagte er: „Eine franzöſiche Gräfin, 
glaub' ich, dürfte dort jetzt dennoch keinen leichten Erfolg 
haben.“ 


— In Pilow wurde vor Kurzem der Prozeß gegen 
fünf Arreſtanten, welche im Mai des vergangenen Jahres 
einen ihrer Gefährten im Gefängniß in Moskau ermordet 
. zum Abſchluß gebracht. Das Gericht verurtheilte 

en früheren Sträfling Maſchadi Ali Olgi zu 100 
Knutenhieben und Verſchickung in die Bergwerke auf 
20 Jahre. Die vier Übrigen Angeklagten wurden von 
der Theilnahme an dem genannten Morde freigeſprochen. 

— Um die Gerüchte, daß die Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung auf den 1. Juni verſchoben werde, endgiltig zu 
dementiren, macht das Ausſtellungskomitè in der „Pol. 
Ztg.“ offiziell befannt, daß als Eröffnungstag nach wie 
vor der 16. (28.) Mai, als letzter Einlieferungstermin 
für Ausſtellungsgegenſtände aber der 12. (24.) Mai 
feſtgeſetzt iſt. 

— Der als Mitarbeiter verſchiedener Zeitſchriften 
bekannte gründliche Kenner des ruſſiſcher Induſtrie⸗ und 
Fabrikweſens Hr. Matthäi will nach den „Nowoſti“ zur 
Levorſtehenden Ausſtellung einen Atlas über die ruſſiſche 
Fabrikthätigkeit herausgeben, reſp. die Ausgabe eines 
ſolchen auf Koſten des Komités beſorgen. Das Komite 
hat ſeine Zuſtimmung ertheilt und ſo iſt bereits mit dem 
Druck dieſes Werkes begonnen worden. 

— Für die Dauer der Ausſtellung werden nach 
der „R. 3." auf den Stationen Breſt, Minsk, Smolensk 
und Wjäsma Retourbillete mit ermäßigten Fahrpreiſe 
ausgegeben werden. 

— Die Betheiligung baltiſcher Ausſteller an der 
bevorſtehenden Kunſt⸗ und Induſtrie-⸗Ausſtellung ſcheint 
zu einer erfreulich regen ſich geſtallten zu wollen. S 
haben ſich nach der „Rig. Z.“ allein bei dem Rigaſchen 
Hilfskomité nicht weniger als 55 Ausſteller, zum Theil 
mit recht anſehnlichen Kollettlonen, zur Theilnahme an 
der Moskauer Ausſtellung angemeldet. Die große Mehr⸗ 
zahl derſelben ſtammt ſelbſtſtrebend aus Riga, aber auch 
aus Dorpat und Umgegend haben mehrere Ausſteller die 
Vermittelung des Rigaer Komités in Anſpruch genommen. 

Opotſchla. Ein entſetzlicher Mord iſt am 24. 
April vier Werſt von Opotſchla begangen worden. 
Man fand daſelbſt in einer Blutlache liegend den ganz 
unbeſchreiblich zugerichteten Leichnam des 22jährigen 
Kleinbürgers F. Boriſſow. Geſicht, Haupt und Hände 
waren von ſchweren Wunden geradezu beſäet, der Schädel 
war in kleine Stücke zerhauen. Was die Urſache zu 
dieſem vlehiſchen Verbrechen geweſen, iſt bis jetzt noch nicht 
ermittelt. Jedenfalls ſcheint ſo viel feſtzuſtehen, daß hier 
kein Raubmord vorliegt, da der Verſtorbene völlig mittel⸗ 
los geweſen. 

Kaſan. Geheimnißvoller Vorfall. Am 28. April 
wurde in dem ſtädtiſchen Hoſpital ein junger Mann auf⸗ 
genommen, der in einer entſetzlichen Weiſe zugerichtet 
war. Die Schultern und der untere Theil ſeines Rückens 
waren blutbedeckt. In dieſem Zuſtande war er von der 
Polizei in ſeiner Wohnung vorgefunden worden. Wie 
er ſpäter mittheilte, hatte er dem Hieromonachen des 
Fedorowſchen Kloſters Benjamin, bei dem er ſchon öfter 
geweſen, einen Beſuch abgeſtattet und ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſtark berauſcht. Was ſpäter mit ihm geſchehen, 
wiſſe er nicht. Am anderen Tage habe er in derſelben 
Geſellſchaft weiter getrunken. Als er am dritten Tage 


ſich weigerte, weiter am Trinkgelage theilzumehnen, ſeien 
die Mönche über ihn hergefallen, hätten ihn hingeſtreckt 
und mit einem mehrfach zuſammengelegten Strick ge⸗ 
ſchlagen. 


Wie der „Kaſanskij Liſtok“ meldet, iſt in 
u 


dieſer Sache eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet 
worden. 

Smorgony, im Gouv. Wilna. (Großer Brand⸗ 
ſchaden.) In der Nacht auf den 9. Mai brannten in 
Smorgony, einem ehemals durch ſeine „Bären-Akademie“ 
bekannten Orte, gegen 1300 Häuſer mit allem Mobilär 
und den darin befindlichen Waaren nieder. Der Verluſt 
ift ſehr groß und hat noch nicht genau feſtgeſtellt werden 
können. Das Feuer hätte nicht ſo großen Schaden 
angerichtet, wenn rechtzeitig für Löſchmittel geſorgt worden 
wäre. Man hatte nur eine alte Spritze, welche keiner 
Leiſtung mehr fähig war. Menſchen ſind beim Brande 
nicht verunglückt. Man vermuthet, daß das Feuer von 
der im Orte befindlichen geheimen Branntweinbrennerei 
ausgegangen, welche nur des Nachts betrieben zu werden 
pflegte. Wie reich die hieſige Gegend an ſolchen Bren⸗ 
nereien iſt, zeigt der Umſtand, daß im Jahre 1878 gegen 
dreißig ſolcher Etabliſſements entdeckt und aufgehoben 
worden ſind. („St. P. Z.“) 

Liban. In Libau wurde, wie wir der „Lib. Ztg.“ 
entnehmen, in der St.⸗V.⸗Verſ. am 11. Mai vom Stadt⸗ 
haupte ein Schreiben des Miniſters des Innern verleſen, 
des Inhalts, daß die Regierung gegen die von der 
Libau'ſchen gegenſeitigen Feuerverſicherungsgeſellſchaft der 
Stadt Libau zum Bau eines Gymnaſiums dargebrachten 
Schenkung von ca. 100,000 Rbl. keine Einwendungen 
erhebe und die Libau'ſche Stadtverordnetenverwaltung 
das Recht habe, über die genannte Summe zu dispo⸗ 
niren. 

Piotrkow. Als der Procureursgehilfe W. Weſſe⸗ 
lowſki am 3. Mai das Gebäude des Bezirksgerichts ver: 
ließ, trat auf ihn ein Courier mit der Mittheilung zu, 
daß er eben auf dem Hofe gehört, wie der zur Anſied⸗ 


lung verurtheilte Sträfling Morawſti gedroht habe, bei 


der nächſten Gelegenheit ihn, Weſſelowſki, durch einen 
Steinwurf zu tödten oder bei einem Beſuche des Ge— 
fängniſſes zu erwürgen. Am 8. Mai beſuchte Weile: 
lowſki in der That das Gefängniß und ließ Morapſfki 
vorführen. Er theilte ihm mit, daß er für ſeine Drohung 
mit Carcerhaſt beſtraft werden würde. Als Weſſelowfki 
ungefähr 20 Minuten ſpäter, mit dem Befragen mehrerer 
Arreſtanten beſchäftigt, ein Paar Schritte von Moc awfki 
entfernt ſtand, riß ſich dieſer plötzlich von ſeinen Wächtern 
los und verſetzte Weſſelowſki mit den Worten: „Jetzt 
weißt Du, wer ich bin“ einen furchtbaren Hieb mit 
einem Eichenknüppel auf den Kopf. Weſſelowfki ſtürzte 
ſoſort blutüberſtrömt zu Boden. Zum Glück find die 
Wunden nicht lebensgefährlich. Was den Arreſtanten zu 
dieſem Verbrechen bewogen hat, iſt um ſo unbegreiflicher, 
da, wie der „Now. Wr.“ über dieſen Fall geſchrieben 
wird, Weſſelowſki gerade durch ſeine außerordentlich 
humane Behandlung der Arreſtanten allgemein bekannt 
war. 

Haſenpoth. (Kurland.) Eine Prämie von 1000 
Rubel ſoll vom Haſenpoth'ſchen Hauptmannsgerichte auf 
die Entdeckung des Mörders, welcher das Attentat gegen 
Baron Nolcken vollführt, ausgeſetzt ſein. 

Kaliſch. Die Zahl der Branntweinbrennereien wird 
hier, wie der „Golos“ erfährt, mit jedem Jahre geringer. 
Dieſes läßt nicht etwa auf einen geringer werdenden 
Konſum des Branntweins ſchließen; im Gegentheil, der 
hier produzirte Branntwein bildet kaum den ſechſten Theil 
des konſumirten, während der Net von ¼ aus dem 
Auslande hierher eingeſchmuggelt wird. Dadurch wird 


nl 


nicht nur die Krone geſchädigt, ſondern hunderte von 
Arbeitshänden werden dem Landbau entzogen, da der 
Schmuggel für manchen der Grenzbewohner ein weit ein⸗ 
träglicheres Gewerbe iſt. 


Taganrog. Am 4. d. M. wurde der vor einigen 
Tagen mit Tod abgegangene Stadthauptmann Makſutow 
auf Koſten der Stadt beerdigt. 

Serdobsk (Gouv. Saratow). In Serdobsk ſind 
vor Kurzem über 100 Höfe mit aller Habe der Bauern 
abgebrannt. Die Noth iſt entſetzlich, da es nicht nur 
11 08 und Obdach, ſondern auch an Saatgetreide 
fehlt. 

Jakutsk. Wenn man ſchon in den beiden Haupt⸗ 
ſtädten des Reichs über Theuerung der Lebensmittel 
klagt, was müſſen erſt die Bewohner von Jakutsk thun, 
wenn dort nach der „Sib. Ztg.“ das Pud Fein- Mehl 
zweiter Sorte 25 Rbl., ein Wedro Spiritus von 65 
Grad 35 Rbl., ein Pfund Zucker 1 Rbl., ein Pfund 
Talglichte und Thranſeife je 1 Rbl. und ein Pfund ge⸗ 
wöhnlichen Tabaks (Tſcherkeſſen-Tabak) ebenfalls 1 NEL. 
fojtet? 


Holitiſche Rundſchan. 


— Der ganz zweifellos von Berlin aus an⸗ 
geregte Widerſtand gegen die Aktion der Weſtmächte hat 
ſeine diplomatiſche Formulirung in einer türkiſchen Zir⸗ 
kularnote gefunden, von welcher durch eine Londoner De⸗ 
peſche Kenntniß gegeben wird und worin die Pforte gegen 
das Vorgehen Frankreichs und Englands Proteſt erhebt, 
die Intervention der beiden Mächte für nicht nothwendig 
erklärt und die Zurückziehung der kombinirten Flotten⸗ 
abtheilungen begehrt. Was die Dispoſitionen Italiens 
betrifft, ſo entnimmt das „N. W. T.“ einem Briefe 
ſeines römiſchen Korreſpondenten folgende, die Richtungen 
und Neigungen der italieniſchen Politik, die ja ohnedem 
mit Frankreich noch nicht wegen Tunis abgerechnet hat, 
genau kennzeichnende Angaben: 

„Der König wollte anfangs ſofort bei der Nachricht 
von der Entſendung des franzöſiſchen und des engliſchen 
Geſchwaders auch eine italieniſche Eskadre auslaufen 
laſſen. Aber Herr Depretis, der, nebenbei bemerkt, von 
ſeiner Krankheit wieder hergeſtellt iſt, und die übrigen 
Miniſter ſtellten ihm vor, daß es gewagt wäre und daß 
Italien nur dann Schiffe nach Egypten ſenden könnte, 
wenn Oeſterreich und Deutſchland daſſelbe thäten. Jeden⸗ 
falls würde man in Italien ein ausſchließlich den beiden 
Weſtmächten anvertrautes Mandat ſehr ſchief aufnehmen 
und eine Zuſtimmung der italieniſchen Regierung zu 
einem ſolchen Beſchluſſe Europas wäre ſchwerlich zu er⸗ 
warten. Allerdings kann Italien nicht allein gegen 
Frankreich und England vorgehen, aber ſeine Flotte hält 
es für alle Fälle bereit. Auch die Sprache der Miniſter 
in den Kammern ſucht der erregten Stimmung Rechnung 
zu tragen. Der ſonſt nichts weniger als unternehmungs⸗ 
luſtige Mancini, der Miniſter des Auswärtigen, rafft 
ſich im Senate zu der geharniſchten Erklärung auf, daß 
er die Gelegenheit herbeiwünſche, um zu beweiſen, welcher 
„patriotiſchen Kühnheit“ er fähig ſei. Und als in der 
Deputirtenkammer ein Abgeordneter die Aeußerung eines 
deutſchen Journales zitirt, des Inhalts, daß eine Allianz 
mit Italien ohne Nutzen ſei, erwidert der Kriegsminiſter 


„Darum will ich zuvor auch wieder eine deutſche 
Baronin werden“, erwiederte ſie lachend und indem ſie ſich 
leicht auf feine Knie ſetzte. „Frau von Herreneck iſt ein 
Name, der uns alle Thüren und alle Herzen öffnet. 
Gelt, Du Bär?“ 

Es war ein beinahe drohender Blick, der in ſeinem 
Auge aufleuchtete, aber ſo ſchnell wieder verſank, daß die 
überdieß durch andere Gedanken beherrſchte ſchöne Fran 
ihn vermuthlich kaum bemerkte. Und dann ſprach er in 
ſeiner alten launigen Weiſe; „Ah, Herreneck — in der 
That! Nur ſchade, ſchade, daß ich in dieſen Streifen jo 
ganz fremd geworden und ſchwerlich freundlich angeſehen 
werde. Obendrein habe ich niemals viel von Geſchäften 
verſtanden, Schönſte.“ 

„Ich haſſe dies Wort, Du weißt es!“ ſagte ſie, die 
Brauen zuſammenziehend, „verſchone mich damit. Und 
nun“, fügte ſie, ſich zuſammennehmend, wieder im bis⸗ 
herigen leichten Tone hinzu, „ie nicht ſchwerfällig. 
Von Dir verlange ich dort nichts, als Deinen Namen 
und einen höflichen und freundlichen Verkehr mit alten 
und neuen Bekannten für ein paar Toge. Dann 
zwingt uns meine leidende Geſundheit zur Weiterreiſe 
nach Wien und Italien. Du ſiehſt“, ſchloß ſie mit 
kokettem Lächeln, „Du wirſt auch von dieſer Seite bei 
mir wie im Himmel ſein. Ich ſorge für Dich ſchon im 
Voraus.“ 

„Sie müſſen mir zu gut halten, wenn ich ein wenig 
ungeberdig bin, Adeline!“ erwiederte er achſelzuckend. „Ich 
bin ſolcher Sorge ſeit meinen Kindertagen entwöhnt ge⸗ 
weſen.“ — — — 

Als er ein paar Stunden ſpäter nach Hauſe ritt, 
ließ er ſein Pferd im langſamſten Schritt gehen und ſich 
ſelber ſeinen Weg durch die kalten Regenſchauer und den 
Schneeſchlamm der Straße ſuchen. Er achtete weder auf 


den wachſenden Ungeſtüm des Wetters, noch auf das 
häufige Stolpern des Thiers, und als er endlich vor ſeinem 
Haufe abſtieg und die Zügel einem herbeieilenden Reit⸗ 
knecht zuwarf, geſchah auch das in der gleich zerſtreuten oder 
abweſenden, mechaniſchen Weiſe. 

Drinnen im Zimmer erwartete Konrad ihn, wie ſtets 
nach ſo ſpäten Ausflügen, mit einer Bowle Punſch und 
trockenen Kleidern, während die Kerzen von einigen Arm⸗ 
leuchtern ein helles Licht verbreiteten — Walther liebte 
die dunklen Zimmer nicht. 

Er hängte Mütze und Reitpeitſche an den gewöhn⸗ 
lichen Platz; den Peiz warf er auf den nächſten Stuhl 
und riß die Pekeſche auf, als beengte ſie ihm die Bruſt. 
Und dann trat er, das feuchte Haar von der Stirn ſtrei⸗ 
chend, zum Tiſch und füllte ſich ein großes Glas mit dem 
dampfenden Getränk. 

Da er es aufhob, erhoben ſich auch ſeine Augen 
und — war's nur ein Zufall oder richteten ſich auch 
ſeine Gedanken dahin? — ihr Blick wandte ſich jener 
Ecke zu, wo die Waffenſtücke des früheren Offiziers 
hingen. 

Sein Aug' glittt auch nicht, wie ſonſt wohl, gleich⸗ 
gültig vorüber, ſondern heftete ſich mit ſichtbar zuneh⸗ 
mender, finſterer Schärfe auf die Stelle. Er ſetzte ſogar 
das Glas nieder, nahm einen Leuchter und ſchritt der 
Ecke zu, ihn hoch gegen die Mand hebend. Und dann 
wandte er den Kopf plötzlich gegen den noch immer an 
der Thür ſtehenden Konrad und fragte in dumpfen Ton: 
„Wer hat das gethan? Du?“ Und ſein Finger wies 
auf die Scheide, die bisher leer zwiſchen den anderen 
Stücken gehangen und aus der nun der glänzende Korb⸗ 
griff und der obere Theil einer nur halb hineingeſtoßenen 
Klinge hervorſah. 

„Gewiß und wahrhaftig nicht, Euer Gnaden“, er⸗ 


widerte Konrad, der herangetreten war, mit Ton und 
Miene des ungeheuchelten Erſtaunens. „Meines Wiſſens 
iſt auch Niemand hieher gekommen, bis ich vorhin den 
Punſch hereintrug und die Lichter anzündete. Und wenn 
Euer Gnaden das nicht ſelber gethan haben —“ 

„Es iſt gut. Du kannſt gehen“, unterbrach ihn ſein 
Gebieter, an den Tiſch zurücktretend. — 

„Ich hab's ja immer geſagt, daß es in dem alten 
Neſte ſpukt“, murmelte Konrad draußen vor ſich hin. 
„Aber daß der Spuk ſo geſcheut iſt — na, der Herrgott 
geb's, daß es nicht zu jpät war.“ — 

x. 
Geſetzt, der Feind rückt an. 

Es war eine bitterkalte, dunkle Nacht, mit Nebel⸗ 
rieſeln und zeitweiligen Windſtößen, welche die an den 
Vaumzweigen angeſammelten Tropfen wie einen Regen⸗ 
ſchauer auf die drunten Schutz Suchenden herabwarfen. 
Und es waren dieſer Letzteren nicht wenige; denn das 
arme kleine Dorf war plötzlich voll geworden in all' 
ſeinen Häuſern und Hütten, in der Kirche wie in den 
Ställen, und dennoch hatte der bei weitem größte 
Theil der Gäſte in der Umgebung Unterkunft ſuchen 
miüſſen. 

Seit einigen Tagen hatten ſich nämlich die beiden 
preußiſchen Armeekorps von Vork und Kleiſt in dieſe 
Gegenden gezogen, um nach den Strapazen der 
letzten Wochen hier, wie es in der Dispoſition des 
Blücher'ſchen Hauptquartiers hieß, „Ruhe und Erholung“ 
zu finden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ferrero darauf mit dem energiſchen Worte: „Das jei 
inhaltsloſes Geſchwätz, und es gäbe keine Macht auf der 
Welt, welche in ihren folitiſchen und diplomatiſchen 
Kombinationen über die dreimalhunderttauſend Soldaten 


hinwegſehen könne, die Italien zu jeder Stunde disponibel 


habe, um ſie ins Feld rücken zu laſſen.“ 

— Zur Feier der Erinnerung an den vor nunmehr 
500 Jahren vollzogenen Anſchluß der Stadt und des 
Gebiets von Trieſt an die habsburgiſchen 
Erblande wird nebſt anderen Feſtlichkeiten in Trieſt 
vom 1. Auguſt bis 15. November 1882 eine Ausſtellung 
abgehalten werden, die ſämmtliche Produkte der Boden⸗ 
kultur und der Induſtrie der Oeſterr. Ung. Monarchie 
in ihrem Rahmen vereinigen ſoll. 

Das Programm dieſer Ausſtellung giebt die ſichere 
Gewähr, daß dieſelbe weit über den Rahmen der patri⸗ 
otiſchdynaſtiſchen Gedenkfeier hinaus ſich zu einem handels⸗ 
politiſchen Ereigniſſe geſtalten wird, indem ſie dem fremd⸗ 
ländiſchen Kaufmann Gelegenheit bieten wird, nicht nur 


aus eigener Anſchauung das ganze Gebiet der Oeſterr. 


Ung. Produktion bis in's Detail kennen und würdigen 
zu lernen, ſondern auch eventuell in perſönliche Ver⸗ 
bindung mit den Erzeugern und deren Commiſſionären 
zu treten und ſo die Uebelſtände, an denen der Zwiſchen⸗ 
handel ſo oft leidet und Schuld trägt, abſtellen oder 
zum Mindeſten verringern zu können. 

Damit der Verſuch der Ausſtellung namentlich aus 
dem Oriente und den demſelben benachbarten Ländern 
ſich recht zahlreich geſtalte, hat die Dampfſchifffahrt⸗ 
geſellſchaft des Oeſterr. Ung. Lloyd bereits erhebliche 
Ermäßigungen der Fahrpreiſe auf allen ihren Linien für 
die Ausſtellungszeit angekündigt und hiedurch den Beſuch 
Trieſt's und Weſt⸗Europas für die überſeeiſchen Beſucher 
weſentlich erleichtert. 

Es wird daher unter Hinweis auf die angedeuteten 
Umſtände die Aufmerkſamkeit der Handelswelt auf die 
Trieſter Ausſtellung gelenkt. 

— Den bedrohlichſten Rückſchlag kann die egyptiſche 
Aktion wohl auf das, ohnehin genugſam bedrängte Mi⸗ 
nifterium Gladſtone üben, deſſen ſich ganz ſichtlich 
aufzehrende Lebenskraft ſchwerlich im Stande wäre, auch 
noch einen Mißerſolg in der auswärtigen Politik zu 
überdauern. Und dies dürfte der Hauptzielpunkt der 
egyptiſchen Politik Bismarck's fein, der mit Gladſtone's 
Sturz die nicht zu tilgende Deutſchenfeindlichkeit dieſes 
Staatsmannes als ein behinderndes Element ſeiner eigenen 
Politik zu beſeinigen trachtet. 


Tugesnenigkeiten. 


— Am vergangenen Sonnabend wurden in der im 
Stadt⸗Kreditgebäude vom Aufſichts⸗Komité abgehaltenen 
Sitzung einige wichtige Beſchlüſſe gefaßt und der neue 
bei der letzten General⸗Verſammlung kreirte Poſten eines 
Sekretärs beim Auſſichtskomſte beſetzt. Herr Leopold 
Kowalewski wurde aus der Mitte einiger Kandidaten zu 
dieſem nicht unwichtigen Poſten erwählt und ernannt. 


— Die General⸗Verſammlung unſerer freiwilligen 
Feuerwehr wird am Mittwoch, den 12. (24.) d. M. 
um 7 Uhr abends im Vogel'ſchen Saale ſtattfinden. 

— Die projektirten Statuten des Vorſchußverelns 
ſind der höheren Behörde zur Genehmigung vorgelegt 
worden. 


— Es giebt Künſtler, welche Alles daranwenden, 
in öffentlichen Blättern gelobt zu werden; es giebt aber 
auch ſolche, welchen wenig daran gelegen iſt. Das 
Letztere iſt wohl ſelten wahr, aber es kommt bisweilen 
vor. Talma konnte nie genug Lob über ſich leſen und 
ganze Nächte nicht ſchlafen, wenn er getadelt wurde. Der 
große Devrient ſchrieb jedesmal einen artigen Brief an 
die erſten Journaliſten, wenn er in einer neuen Rolle 
auftreten ſollte. Iffland ſprach mit den Kunſtrichtern 
viel und nach einem ſolchen Geſpräch fand man meiſtens 
ſeine Anſichten wörtlich in den Rezenſionen. Alle dieſe 
Künſtler hatten vollkommen Recht, denn die Beurtheilung 
und Analyſe ihres Spieles bleibt und verbreitet ſich in 
alle Welt, wenn die Künſtler auch nicht mehr ſind. Eine 
gerechte Kritik iſt daher ſowohl im Intereſſe des Künſtlers 
als auch des Publikums unbedingt nöthig. Ebenſo ver⸗ 
hält es ſich mit der Reklame, die wohl nicht übertrieben 
ſein darf, jedoch im richtigen Maße anzuwenden iſt und 
unſtreitig nur Vortheile brinzt. 

Wir kommen in Folge des ſchwach beſuchten Con⸗ 
certs, welches der Violinvirtuoſe Barcewicz am Sonntag 
veranſtaltet hatte, auf dieſen heiklen Punkt zu ſprechen. 
Warum war der Beſuch ſo ſchwach? Einfach darum, 
weil die Mehrheit des Publikums ſich nicht um die 
Straßenaffichen kümmert, ſondern ſtets in den Blättern 
Ankündigungen erwartet. Soviel uns nachträglich be⸗ 
kannt geworden iſt, waren die Affichen in Betreff dieſes 
Concertes ſchon in den erſten Tagen der verfloſſenen 
Woche angeklebt. Wir ſelbſt aber erfuhren davon erſt 
am Sonntag Abend durch Zufall. Es 
haben ſich gewiß Stimmen erhoben, die uns beſchul⸗ 
digten, daß wir das Concert abſichtlich ignorirt haben. 
Dieſer Beſchuldigung iſt durch obige Erklärung völlig die 


Spitze abgebrochen. Wen aber der Vorwurf einer der⸗ 
artigen Vernachläſſigung trifft, können wir nicht ent⸗ 
ſcheiden. 

Wie wir ferner erfahren, ſollen ſich mehrere Zu⸗ 
hörer durch ein höchſt unanſtändiges Benehmen hervorge⸗ 
than haben. Der Applaus, welchen die mitwirkende 
Dame Frl. Berachſon erntete, wurde durch heftiges 
Ziſchen, wenn nicht übertönt, ſo doch beeinträchtigt. Auf 
dem Zettel fungirte Frl. Berachſon ohne nähere Bezeich⸗ 
nung als Soloſängerin. Man ſtellte demgemäß an die 
Dame ziemlich hohe Anforderungen, wie man ſie eben 
nur an Künſtlerinnen zu ſtellen gewohnt iſt. Aber 
man hätte es nicht unterlaſſen ſollen, auf dem Zettel die 
Dame als „Dilettantin“ anzukündigen. Denn zur 
Steuer der Wahrheit ſei es geſagt, daß nach überein⸗ 
ſtimmenden Urtheilen mehrerer Muſikkenner das Fräulein, 
das keine Sängerin von Beruf iſt und wahrlich nur aus 
Gefälligkeit ihre Mitwirkung zugeſagt hatte, ihrem Part 
vollauf gerecht wurde. 

Herr Barcewicz ſpielte brillant und thut es uns 
herzlich leid, daß das hieſige Publikum infolge des Ver⸗ 
ſchuldens Einzelner ſowenig in die Lage kam, ſeine 
Virtuoſität nach Gebühr zu würdigen. 

— Am Freitag hat ſich ein in der Mittelſtraße 
wohnender 36jähriger Fleiſcher A. H. wahrſcheinlich aus 
Verzweiflung über die vielen Prozeſſe, die ihm am Halſe 
waren, erhängt. 

— Im nächſten Jahre ſoll im Königreiche Polen 
der erſte Kongreß der Kohlengruben⸗Beſitzer ſtattfinden. 
Das Programm wird bereits ausgearbeitet. 


von der Redaktion des „Ogrodnik Polski“ (der polniſche 
Gärtner) in's Werk geſetzt wird, wird in der zweiten 
Hälfte des Monats Juni in der Orangerie zu Lazienki 
ſtattfinden. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel iſt in ſtetem 
Steigen begriffen. Die Adminiſtration der Dampfſchiff⸗ 
fahrt⸗Geſellſchaſft wurde von Krakau aus telegraphiſch 
benachrichtigt, daß ſich der Waſſerſtand dort auf 3½ Fuß 
belaufe. 

— In Brzesé-Litewski find am 18. d. M. in⸗ 
ſolge einer unrichtigen Weichenſtellung 2 Züge zuſammen⸗ 
geſtoßen. Beide Lokomotiven und 2 Waggons wurden 
zertrümmert, 9 Perſonen verletzt. 

— Der Verluſt der ſtädtiſchen Bank in Michai- 
lowsk (Gouv. Rjäsan), deren Direktor nach erhaltener 
Nachricht von der Einſetzung einer Reviſionskommiſſion 
ſich erhängt hat, beträgt 128,000 Rbl. 

— Aus Kiew ſchreibt man, daß nach der Bau⸗ 
wuth jetzt eine Kriſis eingetreten ſei. Die Hausbeſitzer 
ſind nicht im Stande die Zinſen von der Stadtkredit⸗ 
Anleihe zu bezahlen und ein Haus nach dem andern wird 
verlicitirt. Neue Häuſer werden gar nicht mehr gebaut. 
Das Bauholz iſt um 30 pCt. im Preiſe gefallen. Die 
Ziegel ſind um 10 Rubel per Tauſend billiger geworden. 
Ziegeleien und Holzſchneidemühlen können zu Spott⸗ 
preiſen gekauft werden. Jedoch finden ſich keine Käufer. 

— Die jetzigen deutſchen Reichsmünzen laſſen ſich 
leicht als zuverläſſige Gewichte verwenden, wie aus nach⸗ 
ſtehenden Gegenüberſtellungen erſichtlich iſt. 

Goldmünzen. 


1 Zwanzigmarkſtück wiegt. 8 Gramm 
1 Zehmmarkſtück wiegt. 4 R 
1 Fünfmarkſtück wiegt. 2 


Silbermünzen. 
I Fünfmarkſtücke wiegen 


9 Zweimarkſtücke wiegen ee 
9 Einmarkſtücke wiegen. 50 N 
9 Fünfzigpfennigſtücke 205 7 
9 Zwanzigpfennigſtücke . eye: 


Nickelmünzen. 

Zehnpfennigſtück wiegt - 4 Gramm 
Fünfpfennigſtücke wiegen 5 „ 

— Ganz ſonderlich klingt es, wenn man in den 
Libauſchen Blättern lieſt, der Schauſpieler Siegwart 
Friedmann ſei bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhofe von 
der Muſikcapelle des dort garniſonirenden Infanterie⸗ 
regimentes empfangen worden. Man erwartete den 
Künſtler wie einen Potentaten und begrüßte ihn ehr⸗ 
ſurchtsvoll; er konnte natürlich nicht umhin, durch huld⸗ 
volles Lächeln zu danken. Ganz à la Sarah Bern⸗ 
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hardt! Schließlich hat doch Jedermann vor Größen wie 
Friedmann Reſpekt, aber eine derartige Ovation will uns 
doch nicht recht einleuchten. 

— Vormund und Mündel. Aus Cumberland 
wird geſchrieben: Mr. Burns⸗Lindow, der reichſte Mann 
unſerer Gegend, Minenbeſitzer, Friedensrichter, Bürger⸗ 
meiſter, Abgeordneter der konſervativen Partei, iſt ſeit 
vierzehn Tagen ſpurlos verſchwunden. Die einen be⸗ 
haupteten, der Millionär liege gefährlich erkrankt in London 
darnieder, die Andern ſagten, er ſei nach Deutſchland 
gereiſt, um große Lieferungen auf Senſen abzuſchließen. 
Die traurige Wahrheit beſteht jedoch in Folgendem: Am 
19. April hatte Miß Colingwood ein 17jähriges wunder⸗ 
ſchönes Mädchen, deren Vormund Mr. Burns⸗Lindow 
war, unter großem Gepränge ihre Hochzeit gefeiert. Im 
ganzen Sprengel gabs aus dieſem Anlaſſe Freudenfeſte. 
Am Tag nach der Hochzeit ging die junge Frau aus, 
um, wie ſie ſagte, eine Freundin zu beſuchen; es iſt jedoch 
erwieſen, daß ſie mit ihrem Vormund zuſammentraf, 
ihr Vermögen im Betrage von 29,000 Pfd. behob, 
während Mr. Burns⸗Lindow ſeinen Kredit bei der Lon⸗ 
doner Bank, gleichfalls 10,000 Ppf., entnahm. Die 
Erhebungen ergaben, daß Vormund und Mündel über 
Dover nach Calais gereiſt, weiter fehlt jede Spur. Mr. 
Burns⸗Lindow iſt der Gatte einer ſchönen Frau, von 
angeſehener Familie, und iſt Vater von ſechs Kindern 
im Alter von 9 Jahren bis zu 8 Monaten. 

— Eine Kahnfahrt über's Meer. Kapitän Nor⸗ 
man in New⸗Vork kündigt in den dortigen Blättern an, 
daß er in den nächſten Tagen ſchon in einem einfachen 
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treten will. Das Fahrzeug des Kapitäns wird 12 Fuß 
lang, 4 Fuß breit und 2½ Fuß hoch und an ſeiner 
Vorder⸗ und Hinterſeite gedeckt ſein. Nebſt dem üblichen 
Nroviant werden ſich auf dem Boote auch fünfzig Gal⸗ 
lonen Waſſer befinden. Der Kapitän hofft, die Seereiſe 
binnen hundert Tagen zurücklegen zu können. 


Telegramme. 


Berlin, 20. Mai. Am 11. Juni findet die Taufe 
des neugeborenen Prinzen ſtatt, welcher die Namen 
Friedrich Wilhelm Chriſtian erhalten wird. 

Berlin, 20. Mai. Die Tabakmonopol⸗Kommiſſion 
lehnte geſtern die ſämmtlichen Paragraphen der Vorlage 
ab und wurde mit 21 gegen 3 Stimmen der Antrag 
Lingen's angenommen, wonach auch von einer weiteren 
Erhöhung der Tabakſteuer abzuſehen iſt. Damit hat die 
Monopol⸗Kommiſſion ihre Arbeiten beendet. 

Paris, 21. Mai. Ein großer Brand hat in der 
Maſchinen⸗ und Waggonfabrik La Biure ſtattgefunden, 
wobei fünftauſend im Bau begriffene Eiſenbahnwaggons 
verbrannten. 

London, 20. Mai. Das Unterhaus hat in zweiter 
Leſung nach zweitägiger Debatte die Bill, betreffend das 
iriſche Zwangsgeſetz, mit 383 gegen 45 Stimmen an⸗ 
genommen. 

London, 21. Mai. Said Paſcha hat als Ver⸗ 
trauensmann des Sultans dem engliſchen und dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter Vermittlungsvorſchläge gemacht, 

Kowno, 20. Mai. (Verſpätet.) Der durch den 
Brand verurſachte beiläufig berechnete Schaden beträgt 
etwa 2 Millionen Rubel. Mehr als 100 Gebäude 
find niedergebrannt, darunter das dreiſtöckige Hotel 
Litewski und das Theater. 7 Todte wurden bis jetzt 
ermittelt. 


Coursbericht. 
Berlin, den 22 Mai 1882. 
100 Rubel — 206 M. 95 
Ultimo — 206 M. 75 
Warſchau, den 22. Mai 1882. 
Bein, NE 
London . , 
Wars . er Err 90 
Wien e 7 8 


Der Präſident der Stadt Lodz 

macht hiermit den Mitgliedern der Lodzer freiwilligen 
Feuerwehr bekannt, daß laut §. 5 der Statuten der 
hieſigen freiwilligen Feuerwehr am 12. (24.) d. M. um 
7 Uhr Abends im Vogel'ſchen Saale die Wahlen des Kom⸗ 
mandanten, des ſtellvertretenden Kommandanten und der 
Verwaltungszäthe vorgenommen werden und bittet die 
Herren Mitglieder zu dieſen Wahlen an dem erwähnten 
Tage ſich verſammeln zu wollen. 


IIpeanzenry ropoaa Joan 

enn, nanbutaeren T. T. uıenors Jonaunckaro no- 
mapnaro Oömeecrna 13% OXOTHHKOBT, YTO IPHMBIL- 
Te1EHO Kb $ 5 yrnephienuaro yerana Jodanuexaro 
nomapnaro Oömeerna 12. (24.) Man 1882 r. 55 7 
naconb heuepa, , 3a.ıt ore OyayT» IPOH3BOAUTL- 
ca Dopa ak Hauaabnnna naa, oxounxaun, no- 
MONIKA ero, TAKG u YICHOBT conbra, Kb KOTOPOMY 
npeuenn upurgamaeren T. T. Bebxp denon no- 
mapuaro Oömeerna un nponcnogerna BLIOOPORR. 


IIpeauzenre : Maronenkifl. 
Cexperapr: Konapierckiü. 
r. Joıss 7. (19.) Man 1882 roga. 


; Szyk paryzki, gust warszawski, trwalose materjalöw—angielska, 


| ur Bequemlichkeit des geehrten Pub likums 
141 | werden Inſerate für unſer Blatt in der Buch⸗ 
a ceny — Lodzkie! 


handlung der Herren Zienkowski& Co, 


Takie warunki znalezé mozna we wszystkich wyrobach 


Ne ST. BIALOCHUDKA, 


w WARSZAWIE 
nlica S-to-KRZYZKA M 23, — BIELANSKA N 9 y lo- 
telu Paryzkim, — RYMARSKA X 5 
ktöre na zamöwienia z prowineji wykonywajg sie na zadanie 
wysylaja, sie 
w przeciggu 24 godzin. BEE 
Magazyny zaopatrzone sg W obfity dobör wszystkiego co 

Ostatnie mody w Paryzu i Londynie 
za najlepsze i najswiezsze uznaly. Oproez tego posiadaja na skla- 

dzie towar krajowy gustowny i tani. 

Ceny nizej wszelkiej konkureneyi. 

0 bajeeznej taniosci moich wyroböw, nizszych od cen glo- 
szonych przez zagranieznych przybyszow przekona@ moze naste- 
pujacy cennik: 5 
Garnitury Marynarkowe od rs. 22 | Garnitury Surdutowe od xs. 30 

Zakietowe 2 „ PFrakowe „ 35 
od rs. 5 Szlafroki i ranne ubrania — 
od rs. 3 Burki stawuckie oryginalne — 

Sakpalta letnie — — od rs. 18. 


Spodnie 
amizelki 


D Petrokower Straße entgegengenommen und 


ohne irgend welchen Zuſchlag billigſt berechnet. 
Die Expedition des „odzer Tageblatt.“ 


N Den geehrten Bewohnern der g 
Stadt Lodz die ganz ergebene 


Anzeige, daß ich beabſichtige, mich hierſelbſt als 


7 % 1 

Mluſik-Cehrer 

1 a 

2 S 
niederzulaſſen und gründlichen Unterricht in allen Zwei— 
gen des muſikaliſchen Gebietes, namentlich aber im Violin⸗ 
ſpiel zu ertheilen. 

Zugleich beehre ich mich mitzutheilen, daß ich gern 
bereit bin, das Einſtudiren größerer Vocal⸗ oder Inſtru⸗ 
mental⸗Werke zu übernehmen, ſowie auch in Privat: oder 
öffentlichen Aufführungen als Soliſt mitzuwirken. 

Geſtützt auf meine letzte mehrjährige Thätigkeit als 
ſtädtiſcher Capellmeiſter in Dorpat und Muſiklehrer des 
dortigen Gymnaſiums glaube ich im Stande zu ſein, 
zu ſtellenden Anforderungen entſprechen zu können und 
empfehle mich mit Hochachtung 


Wszelkie objasnienia i wskazöwki do wzieeia samemu miary, wysylaja sie wraz 2 rysunkami na 
kazde zydanie. Ktö chce wiec mieé tanio, pieknie itrwale, zechce przekonat sig na miejscu u 


6—2 St. BIALOCHUBKA w Warszawie. 


18. d. Mts. ab verkaufe mein, aus dem renommirteſten Mühlen⸗Etabliſſement des Königreichs 
om greich 


 Weizen-Mehl 


in allen Nummern um % Kop. per Pfund billiger und zwar notire: 
Weizenmehl Nr. 000 in Original⸗Säckchen von 40 Pfd. Netto mit Nbl. 3,35 Kop. 


Emil ROMER, 


Hötel Victoria Nr. 23. 
Vorläufige Sprechſtunden von 2 — 3 Uhr Nachm. 
— a . 


Tüchtige 


Fend. 
Eiſendreher, 
„ Nr. 00 „ 1 „ 40 „ „ „ Nö. 3,15 Kop. 5 


5 Nr. 0 7 Pr „ 40 „ „ „ RO. 2,95 Kop. zur Nachtſchicht, finden ſofort Arbeit in der Maſchinen⸗ 
Ni l 5 7 „ 40 „ „ „ Ro. 2,55 Kop. Fabrik 6—5 
Sämmtliche Säckchen ſind in der Mühle gepackt und mit Plombe und Etiquetts, welche die entſprechende Nr. b. Söderström. 


des Mehles führen, verſehen. Hochachtend 
Carl sw, Bauch, 1 Osoba moda (polka) zuajgca dokladnie 
jezyki francuzki, russki i polski, oraz 
poczatki na fortepianie, poszukuje miejsca W do- 


früher Rud. Scholz, 
3—3 Petrokowerſtraße Nr. 756 gegenüber Hrn. J. Heinzel'sPalais. 

mu prywatnym, jako nauczycielka. Wiadomosé 
w Redakcyj. 


Eirstes Lodzer 


Rubel fünfundzwanzig 


Belohnung! BEI. 25 Belohnung! 


erhält Derjenige, welcher den Vergiſter 
meines Hundes zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung mir nachweiſen kann. 


Robert Moenke, 


Petrokowerſtraße Nr. 663. 


E Kindergarderoben-Geschäft. = 


Fertige Anzüge für Anaben und Mädchen, auch Waſchanzüge, 


empfiehlt zu billigſten Preiſen. 


Herrmann Julius SACHS, 


Zawadzka⸗Straße 443 gegenüber Bureau des Herrn Polizei meiſter. 10—8 


Werkzeuge und Maschinen 


ür Spinnereien, Webereien, Appreturen, 


Mühlenbedarfsarkibel 


wie: Prima franzöſiſche Mühlſteine, 4 
Walzenſtühle, Mahlgänge, die modern⸗ 
Trocken⸗Anlagen, ſten Getreidereinigungs⸗Maſchinen, 
Griesputzmaſchinen, Mühlenwerkzeuge. 


* nd 'y 
N P ausgeſtellt den 30. Januar 1881 
Ein sah, Nr. 111 von Lodzer Kreis⸗Chef 
für Hrn. Mendel Kleinlehrer iſt verloren worden. 


Der Finder wird erſucht denſelben im hieſigen Bureau 
des Kreischefs abzugeben. 3—1 


Lodzer freiwillige Feuerwehr. 


* Wollen: Selfactoren, 
Fahrſtühle, Aufzüge. 


Fe Ebenſo übernehme ich die compl. Einrichtung von Fabriken und Mühlen. 
Referenzen, Prospecte und Koſtenanſchläge gratis und franco. 
Lodz, Petrokowerſtraße Nr. 777 Haus S. Roſenblatt. 


10—1 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am | 
hieſigen Orte eine J. 1 
17 05 u. Glanz-Plätterei-Anſtalt 


eröffnet habe. f . 
Indem ich dem geehrten Publikum dieſer neue 
Unternehmen beſtens empfehle, bitte zugleich um geneig⸗ 


ten Zuſpruch. . - 
H. Kierski, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 443 im Haufe des Hrn. 
(1) Joſef Lubienſki. 


8 , Billig zu verkaufen: 2 
Ein Billard, Buffet, Eiskaſten, 
ſowie ſämmtliche Einrichtungen für eine Schänke. 
Wo? jagt die Red. d. Bl. 3—1 


Ef Padenmädden, mE 
welches der deutſchen und polnischen Sprache mächtig, 
findet Stellung unter Nr. 626 bei 


3—2 F. Fiſcher. 


Ein Portier, 
welcher der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig und 
gute Zeugniſſe aufweiſen kann, wird geſucht. 

Näheres in der Exp. d. Bl. 3—1 


Pozasteps u Heiaren Ile Jeet 


8. Notowitsch. 


Eine Wirthſchafterin 


(Frau,) die im Haus halt vollſtändig behilflich ſein kann 
und auch das Plätten gründlich verſteht, wird zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. 

Näheres in der Exp. d. Bl. 3—1 


Täglich friſche beſte 


2 Juuperial Preß-Hefe ! 


en gros & en detail bei 8 


Carl Osw. Bauch, 


Petrokower⸗Straße Nr. 756, gegenüber Hrn. J. Heinzel's 
5—2 Palais. 


i Eine Schweizer 
ve lickmaſchine IE 


neueſter Konſtruction iſt billig zu bekommen. Mo? ſagt 
die Exp. d. Bl. (2) 


Lene leren. 


Mittwoch, den 12. (24.) Mai 1882 Abends 7 Uhr 


Heneral Versammlung 
im Vogel'ſchen Saale. ug 


Tagesordnung: Jahresbericht und Neuwahlen. 
Der Verwaltungsrath. 


9 — —— 
Mitglieder der Lodser-Bürger 
Schützen -Gilde. 


Exerzieren 


mit Gewehr: 
Mittwoch, den 24. Mai, Abends 6 Uhr im Schützen⸗ 
hausgarten, 
Freitag, den 26. Mai, Abends 6 Uhr im Stadtwalde 
am Schlachthauſe. 

Zu dieſen Exercitien müßen alle Mitglieder erſchei⸗ 
nen, nur Krankheit, Abweſenheit und motivirte dringende 
Geſchäfte finden Entſchuldigung. 

Während des Exerzierens werden, da der Bote nicht 
herumgeſchickt wird, die Freikarten zum Concert im Schieß⸗ 
hauſe für die Feiertage ausgegeben. 3 


Der Commandant. 


Sehnellpressendruck von Lespeld Zoner. 


